
w
w

w
.s

ch
ul

e-
b

ad
en

.c
h

Rückgrat unserer Schule

Schulblatt der Volksschule Baden
März 2015

Baden ist.
Schule



2 Baden ist. Schule  Dezember 2014

 �  

Personen im Hintergrund

Wenn wir das Wort «Schule» hören, dann denken 
wir an Klassenzimmer, an Schüler/-innen beim 
Lernen, an eine Lehrperson, die etwas an die 
Wandtafel schreibt. Wir denken vielleicht auch an 
Hausaufgaben, Prüfungen, Noten, und es kommen 
uns tolle Erlebnisse in den Sinn, vielleicht auch 
schwierige Momente. Schule halt, wie wir sie 
selbst erlebt und durchlebt haben.

Zur Schule gehören Lehrpersonen und Schul
leiter/-innen – das ist ja wohl klar. Aber es ge
hören noch viele andere Personen dazu, an die  
wir im ersten Moment nicht denken, weil sie  
im Hintergrund für uns arbeiten, wo sie unseren 
Schulbetrieb mitgestalten, mitprägen und vieles 
erst ermöglichen.

Mit dem vorliegenden Schulblatt wollen wir diesen 
im Hintergrund tätigen Personen, dem Rückgrat 
der Schule, ein Gesicht und eine Stimme geben. 
Wir machen das gerne aus Dankbarkeit für die zu-
verlässige Arbeit, die Frauen und Männer Tag für 
Tag leisten, damit die Schule zuverlässig funktio-
nieren kann. Wir machen es auch, um der Öffent-
lichkeit aufzuzeigen, wie vielseitig oder komplex 
eine Schule überhaupt ist und wie viele Menschen 
es braucht, damit Unterricht stattfinden kann und 
die Schüler/-innen davon profitieren können.

Die ausgewählten Mitarbeiter/-innen werden stell-
vertretend für viele andere Personen, die dieselbe 
Aufgabe wahrnehmen, vorgestellt. Wie viele es im 
Ganzen sind, haben wir nie gezählt. Vielleicht sind 
es hundert, vielleicht sogar mehr. Sie alle zusam-
men unterstützen unsere neun Schuleinheiten 
bzw. Kollegien in den verschiedenen Quartieren 
der Stadt.

Was aus allen Berichten hervorgeht, ist, dass diese 
Personen gerne an der Schule tätig sind. Sie sind 
sich bewusst, dass sie eine wichtige, sinnvolle 
Aufgabe erfüllen. Sie arbeiten gerne mit anderen 
Menschen zusammen, mit jungen und mit älteren, 
und sie schätzen die Lebendigkeit des Alltags, die 
Abwechslung. Sie bekommen Sorgen und Nöte 
mit, aber auch Spass und Fröhlichkeit. An der 
Schule findet Leben statt, jeden Tag von Neuem.

Mit freundlichem Gruss
Alexander Grauwiler, Geschäftsleiter

Reaktionen zum vorliegenden Schulblatt sind er-
wünscht: alexander.grauwiler@schule-baden.ch
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Sekretariat

Das Sekretariat ist die Drehscheibe für alles, was 
an der Pfaffechappe tagtäglich läuft. So mitten 
drin zu sein im Zentrum einer Schule ist heraus-
fordernd, aber auch anregend und höchst ab-
wechslungsreich. Daher liebe ich meine Arbeit 
hier. Ich stehe gerne im Kontakt mit Personen, 
und es sind viele: Schüler/-innen, Lehrpersonen, 
der Hauswart und andere Mitarbeitende, Eltern, 
Ämter, Behörden. Viele von ihnen kommen ins Se-
kretariat, mit anderen besteht ein telefonischer 
Kontakt, mit anderen wieder wird rege hin und her 
gemailt. Die Wünsche und Anliegen sind manch-
mal klein und manchmal gross, manchmal einfa-
cher und manchmal komplizierter, genauso wie 
auch ihre Freuden und Sorgen und Nöte. Diese 
Vielfältigkeit macht meine Aufgabe besonders 
spannend. Es wird mir nicht nur nie langweilig, ich 

muss auch jederzeit darauf gefasst sein, dass 
alles ganz anders kommt als geplant. Dabei kann 
auch einmal Hektik entstehen, was aber völlig 
normal ist, so ein bisschen wie das Salz in der 
Suppe.
Ich bin wichtig für die Schule, das merke ich in 
Vielem. Sonst käme man nicht zu mir, um Rat zu 
holen oder um mein Verständnis und um meine 

Nachsicht zu bitten. Vor allem Schüler/-innen und 
Lehrpersonen schätzen es sehr, von mir mit Zu-
hören, Lachen, Trösten, Ratschläge erteilen oder 
durch Mithilfe bei der Lösung eines Problems un-
terstützt zu werden. Es gibt auch Eltern, die er-
zieherische Sorgen mit mir besprechen. Für alles 
das habe ich immer ein offenes Ohr, und dafür be-
komme ich auch immer wieder viel Dank, Lob und 
Wertschätzung. Das gibt ein tolles Gefühl, das 
mich jeden Tag von Neuem motiviert, hier in der 
Pfaffechappe eine gute Arbeit zu machen.
Gegenüber der Zeit meines Stellenantritts hat sich 
sehr viel verändert. Es fällt mir auf, dass die Lehr-
personen sehr viel mehr Administratives zu be-
wältigen haben. Sie müssen die Entwicklungen 
der Schüler/-innen viel genauer beobachten und 
über ihre Entwicklungsschritte wie auch beson-
dere Vorkommnisse usw. viel konsequenter  
und auch ausführlicher Buch führen. Daher habe 
ich Verständnis, wenn ihnen zum Beispiel die 
Abgabefrist für ein bestimmtes Formular unter-
geht. Dadurch, dass ich selber Tastaturschreiben 

unterrichte, weiss ich aus eigener Erfahrung, was 
es heisst, vor einer Klasse zu stehen und von den 
Schülerinnen und Schülern etwas einfordern zu 
müssen. Das hilft mir, die Realität der Lehrperso-
nen besser zu verstehen. Wenn immer möglich, 
nehme ich ihnen Arbeit ab oder unterstütze sie. 
Dabei muss ich aber auch immer im Auge behal-
ten, was meine eigenen Aufgaben, Fristen und 
Termine sind. Leider kann ich unmöglich immer 
alles tun, was ich gerne möchte. Aber das gehört 
halt auch dazu. Und wenn ich einmal selber nicht 
mehr weiter weiss, dann bespreche ich mich mit 
meinen Kolleginnen an der Bez oder im Sekreta-
riat der Kindergarten-/Primarstufe.
Die Zusammenarbeit mit der Schulleitung ist ein 
weiterer toller Aspekt meiner Aufgabe. Ich erlebe 
mich als Teil des Schulleitungsteams, d. h. ich  
bin gut informiert, weiss frühzeitig, was auf die 
Schule zu kommt, kenne die Sorgen und Nöte der 
Schulleiter und kann auch da hin und wieder mit 
einem Tipp beitragen, eine gute Lösung zu finden. 
Selbstverständlich gehört zu dieser vertrauensvol-
len, engen Zusammenarbeit auch Verschwiegen-
heit dazu. Das bin ich mir vollkommen bewusst, 
und daran halte ich mich auch.

Doris Kara betreut seit fast dreizehn Jahren das Sekretariat der Oberstufe 
Pfaffechappe, unserer zweitgrössten Schule mit rund 400 Schülern und 
Schülerinnen sowie 60 Lehrpersonen. Sie ist Teil des 10-köpfigen Sekreta
riatsteams der Volksschule Baden.

Doris Kara 

Sachbearbeiterin  

Sekretariat Pfaffechappe
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Facts and Figures

Die Mitarbeitenden der Sekretariate entlasten 
die Vorgesetzen von administrativen Aufgaben 
und orientieren sich am Qualitätsleitbild des 
Bereichs Administration. Zu ihren Hauptauf
gaben gehören die Schüler- und Lehreradmi-
nistration, das Rechnungswesen, die Raum-
verwaltung sowie das Protokollieren und die 
Berichterstattung. Dafür stehen insgesamt 
430 Stellenprozente zur Verfügung, welche  
auf 9 Sachbearbeiterinnen aufgeteilt sind. 

So mitten drin zu sein 

im Zentrum einer Schule 

ist herausfordernd, aber 

auch anregend und höchst 

abwechslungsreich.
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Zahnprophylaxe
Die Schulzahnpflege sollte nicht nur sicherstellen, dass jedes Kind einmal 
jährlich zahnärztlich untersucht und wenn nötig auch behandelt wird, sie 
sollte ebenso sicherstellen, dass jedes Kind die Grundlagen der Zahnpflege 
erlernt. Die schulische Kariesprophylaxe trägt viel zu gesunden und 
schönen Zähnen bei!

Josiane Jenny

Fachfrau für Zahnprophylaxe

Seit rund 13 Jahren arbeite ich an der Schule als 
Fachfrau für Zahnprophylaxe. Beruflich war ich 
vorher im Marketing und Verkauf tätig gewesen. 
Dann kam meine Zeit als Familienfrau und Mutter. 
Mit dem Grösserwerden meiner Kinder verspürte 
ich das Bedürfnis, wieder beruflich aktiv zu wer-
den. Dabei ging es mir weniger ums Geldverdie-
nen, sondern vielmehr darum, etwas Sinnvolles zu 
tun. Und weil mir Kinder schon immer am Herzen 
gelegen sind, sollte es am besten eine Aufgabe für 
Kinder sein.
Zudem ist es mir immer wichtig gewesen, gesunde 
und schöne Zähne zu haben, für mich selbst und 
erst recht bei meinen eigenen Kindern. Ich finde, 
Zähne sieht man immer, wenn man jemanden an-
schaut, und so können Zähne ein wundervolles 
Schmuckstück sein, vielleicht sogar das schönste. 

Aber man muss etwas tun dafür. Und so fand ich 
meine Aufgabe, die ich suchte und noch heute mit 
Freude und Engagement betreibe: ich arbeite mit 
den Schülerinnen und Schülern und zeige ihnen, 
wie sie für gesunde und schöne Zähne sorgen 
können.
Heute ist Karies nicht mehr so verbreitet wie einst. 
Gerade deshalb ist es besonders wichtig, dass 
man sich weiter darum bemüht, dass das auch in 
Zukunft so bleibt. So ist es nicht nur wichtig, zu 
wissen, wie man die Zähne richtig putzt und 
pflegt, sondern auch, wie man sich richtig ernährt. 
Mit den kleinen Kindern mache ich das auf eine 
spielerische Weise. Wir essen auch mal etwas 
Süsses zusammen, oder etwas, das an den Zäh-
nen klebt, und dann putzen wir die Zähne wieder 
sauber. Die Kleinen haben meistens Spass daran. 
Bei den Älterwerdenden nimmt die Begeisterung 
dafür langsam ab, d. h. ich muss Themen anspre-
chen, die sie mehr interessieren. Dazu gehören 
z. B. die Folgen des Rauchens, Auswirkungen von 
Piercings, Bedeutung der richtigen Zahnbürste und 
die Wirksamkeit der Zahnpasta.
Zusammen mit meinen Kolleginnen, die in den an-
deren Schulhäusern tätig sind, besuche ich regel-
mässig die offiziellen Weiterbildungen des Ver-
bands. Zu gewissen Themen gibt es verschiedene 
Ansichten und Meinungen, wie z. B. zum Gebrauch 
der Zahnseide. Da ist es wichtig, dass man auf 
dem Laufenden ist und den aktuellen Stand der 
Forschung kennt.
So sinnvoll mein Beruf auch ist und so sehr er mir 
gefällt, so will ich nicht verschweigen, dass er 
manchmal auch schwierig ist. Ich kenne die Klas-
sen bzw. die Kinder oft zu wenig, kämpfe manch-
mal mit disziplinarischen Problemen, muss mich 
auf rasch wechselnde grosse Altersunterschiede 
einstellen. Zudem bin auf die gute Zusammen

arbeit mit den Lehrpersonen und auf ihre Unter-
stützung angewiesen; das ist nicht immer selbst-
verständlich. Aber alles in allem hat das meiner 
Überzeugung, eine sinnvolle Aufgabe zu erfüllen, 
bis jetzt nicht geschadet.

Facts and Figures

Ab Anfang der 1960er-Jahre führte man Mass-
nahmen zur Kariesverhütung ein, um gegen 
den durchgehend hohen Kariesbefall anzu-
kämpfen. Damals waren bei den 12-Jährigen 
bereits durchschnittlich acht Zähne pro Kind 
von Karies befallen! Die Bemühungen zahlten 
sich aus: Karies nahm in der Folge stetig ab. 
Rund 30 Jahre später, im Jahr 1996, verzeich-
neten Studien noch knapp einen kariösen Zahn 
pro 12-jährigem Kind! Seither blieb der Karies-
befall in der Schweiz auf diesem tiefen Niveau. 
Das bedeutet einen Kariesrückgang von nicht 
weniger als 90 %!

Alle Schüler/-innen haben Anrecht auf eine 
Zahnkontrolle pro Jahr. Dafür erhalten sie bei 
Schuleintritt einen Zahnkontrollausweis (Gut-
scheinheft). Zusätzlich besucht regelmässig 
eine Fachkraft für Schulzahnprophylaxe den 
Unterricht. Dabei steht die Prävention im Vor-
dergrund.
Die Fachkräfte für Schulzahnprophylaxe leis-
ten in der Primarschule in der Regel sechs 
Einsätze, auf der Oberstufe mindestens zwei 
Einsätze pro Jahr. Einsetzbar ist, wer die von 
der Schweizerischen Zahnärztegesellschaft 
(SSO) empfohlenen Ausbildungskurse erfolg-
reich abgeschlossen hat. Die Aufgaben und 
Pflichten der Fachkräfte für Schulzahnprophy-
laxe sind in einem kantonal einheitlichen 
Pflichtenheft geregelt.
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Tagesbetreuung
28 Mitarbeiterinnen betreuen insgesamt 219 Kinder an den vier Standorten 
von TaBa (Tagesbetreuung für Kinder Baden) auf der Allmend, in Dättwil, 
Rütihof und im Kappelerhof. Wie sieht ein Tagesablauf aus und welches sind 
die Aufgaben der Betreuerinnen?

Monika Wiggli 

Geschäftsleiterin  

Verein TaBa

Um sieben Uhr kommen die ersten Kinder zum 
Frühstück. Bevor sie nachher zur Schule gehen, 
kontrollieren wir, dass alles eingepackt ist und  
der richtige Schulweg eingeschlagen wird. 
Um elf Uhr können die Kinder die Blockzeitenbe-
treuung besuchen, welche TaBa für die Schule 
Baden übernimmt. Zur Mittagszeit strömen die 
Kinder dann scharenweise in die TaBa. Bei ihrem 

Eintreffen machen wir Appell. Sollte ein Kind «feh-
len», wird es umgehend gesucht und falls nötig 
tritt unser Notfallplan in Kraft. 
Die Kinder waschen die Hände und setzen sich 
hungrig an die bereits gedeckten Tische. Es ist 
uns ein grosses Anliegen, dass die TaBa-Tisch
regeln eingehalten werden, so ist auch mit vielen 
Kindern ein geordneter Ablauf möglich. Nach dem 

Essen putzen alle Kinder die Zähne. Bevor es zu-
rück in die Schule geht, bleibt noch Zeit zum Spie-
len, Ausruhen, Turnen oder Lesen. Einige Kinder 
helfen beim Abwasch in der Küche oder bei einem 
anderen Ämtli. 
Um halb zwei Uhr beginnt die Nachmittagsbetreu-
ung. Für Kinder, die keine Schule haben, gibt es 
nach einer kurzen Pause freie oder geführte Se-
quenzen. Es wird gebastelt, gespielt, spaziert oder 
geturnt. Manchmal wird sogar über Wochen an 
einem aufwendigen Projekt gearbeitet.
Wenn der Unterricht am Nachmittag zu Ende ist, 
kommen noch mehr Kinder in die Betreuung, wo 
es zuerst einen Zvieri gibt. Für das TaBa-Team  
ist es eine grosse Herausforderung, alle Kinder 
altersgerecht zu betreuen. Die Kinder werden 
motiviert, ihre Hausaufgaben selbstständig zu er-
ledigen. Dazu braucht es die notwendige Ruhe 
und die Mitarbeiterinnen unterstützen die Kinder, 
wenn Fragen oder Unklarheiten auftauchen. 
Einige Kinder haben externe Termine wie Sport, 
Musik oder Therapie. Das TaBa-Team koordiniert 
den entsprechenden Zeitplan. Zu guter Letzt sind 
auch noch die Kinder, welche in der TaBa drinnen 
oder draussen spielen, zu betreuen, anzuleiten 
und zu ermutigen.
Um halb sieben Uhr werden die letzten Kinder abge-
holt oder gehen alleine nach Hause. Das Team räumt 
fertig auf und ist startklar für einen neuen Tag.  

Facts and Figures

|| 219 Kinder in der Betreuung
|| 19’210 Mittagessen
|| 7940 Nachmittagsbetreuungen im aktuellen 
Schuljahr 

|| Verein mit 28 Mitarbeiterinnen
|| www.ta-ba.ch  

Monika Wiggli, Sie sind die Geschäftsleiterin des Vereins TaBa. 
Insgesamt arbeiten 28 Frauen für die TaBa, wie setzt sich Ihr 
Team zusammen?
Das Team besteht aus Frauen verschiedener Länder. Um gemäss 
den Qualitätsrichtlinien eine einwandfreie Betreuung anzubieten, 
arbeiten bei uns Psychologinnen, Sozialpädagoginnen, Fachfrauen 
Betreuung sowie Frauen, die den Lehrgang «Schulkinder qualifiziert 
betreuen» besucht haben. 

Über welche Eigenschaften muss man verfügen, wenn man in 
der Tagesbetreuung arbeiten will?

Eine grosse Begeisterung für die Arbeit mit Kindern ist unerlässlich. Weiter brauchen wir Mitarbeite-
rinnen, die integer, belastbar, flexibel, fröhlich und deutschsprachig sind. Fachwissen und Erfahrung 
im Umgang mit Kindern sind notwendig.

Ist es schwierig, geeignetes Personal zu finden? 
Heute bietet der TaBa-Betrieb viele spannende Einsatzbereiche für interessierte Personen. Wir haben 
mehrere Betriebe, daher können wir auch grössere Arbeitspensen anbieten. Wir bieten Weiterbildun-
gen an sowie gute Anstellungsbedingungen. Bis anhin konnten wir unsere Vakanzen immer gut und 
nachhaltig besetzen. Ich glaube, eine grosse Motivation der TaBa-Betreuerinnen besteht darin, dass 
sie sich persönlich einbringen und etwas bewirken können. Kein Arbeitstag ist wie der andere und  
alles ist sehr lebendig. 

Sie machen regelmässig Weiterbildungen für Ihr Personal. Welche Themen werden dabei 
behandelt?
Aktuell ist für alle Mitarbeiterinnen ein Nothelfer-Seminar angesagt. Ein Ärzteteam wird mit uns eine 
an unsere Bedürfnisse angepasste Intensivschulung durchführen. Mindestens einmal jährlich besu-
chen unsere Mitarbeiterinnen Weiterbildungen zu Themen wie Motivation, Mobbing, gewaltfrei 
Kommunizieren und vieles mehr.

Besten Dank für Ihre Auskunft.



Sprachbuchhandlung in Baden
Englische und französische Sprachlehrbücher

Kinderbücher
Lektüren aller Stufen,

Audiobücher

Zürcherstrasse 6
CH-5400 Baden

www.lepetitbookshop.ch

Books in English and French
 

Fiction and drama

Children’s books

Teaching materials for all levels

Easy readers

Audio books

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
 Telefon 056 222 01 24 

www.lepetitbookshop.ch

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
Telefon 056 222 55 51

   Sprachkurse
●  Englisch ●  Französisch
●  Spanisch ●  Italienisch
●  Deutsch für Fremdsprachige
●  Intensiv- und Diplomkurse
●  Kinder- und Jugendkurse
●  Pre-School for 4-year olds

Heim- 
vorteil

In der Region 
verankert –
Vorteil beim
Bauen!

www.haechler.ch

056 200 94 64
www.linde-baden.ch

OSTERHASEN
Riesenosterhase 60 cm, 1 kg nur Fr. 58.00

Die grössten und
kleinsten Hasen
der Stadt, her-

gestellt von Hand
aus feinster

Lindtcouverture
in unserem

Laden.

★   ★   ★   ★

B A D E N
WANNER

Tanzschule Weindance  
 

Kurse in Standard-, Latein- und Trendtänzen  
für Kinder von 6 - 9 und Jugendliche von 10 - 14 Jahren 

 

Tanzen steigert die körperliche und  
geistige Fitness und  fördert die 
Sozialkompetenz 
 

Sonja Pop, diplomierte swissdance 
Kindertanzlehrerin freut sich auf euch  
 

www.weindance.ch, 056 221 51 57 + 078 809 30 57 
Studio an der Brisgistrasse 2 in Baden 

forum44.ch

Baden Aarau Zofingen

Wachse
über dich

hinaus

9./10.Schuljahre
zur Vorbereitung auf

Mittelschulen/Lehre

Prüfungskurse

Ferienkurse 

Nachhilfe/Lernclubs

Mit einem Inserat  
im Schulblatt erreichen Sie

lückenlos
alle Haushalte in Baden.
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Hauswart
Entsprechend der Grösse und Komplexität einer Schulanlage ist der Haus-
wart für sehr unterschiedliche Tätigkeiten zuständig. Mit seiner Arbeit trägt 
er zur Werterhaltung der Anlage bei. Neben technischem und handwerk
lichem Können braucht es auch viel Geschick im Umgang mit Menschen, 
insbesondere mit Kindern und Jugendlichen.

Basil Egloff 

Hauswart  

Schulhaus Pfaffechappe

Seit dem Juni 2014 arbeite ich bei der Abteilung 
Liegenschaften der Stadt Baden. Ich bin zuständig 
für das Oberstufenschulhaus Pfaffechappe und die 
Lehrschwimmhalle.
Meine Arbeit auf der Schulanlage beginnt morgens 
um sieben Uhr. Ich bin jeden Morgen gespannt, 
wie ich die Anlage antreffe. Bei meiner Ankunft 
sehe ich bereits die ersten Jugendlichen auf dem 
Pausenplatz. Nach einer kurzen Begrüssung ma-
che ich als Erstes eine Perimeterkontrolle, um 
festzustellen, ob das Gebäude über Nacht irgend-
welche Sprühereien oder andere Vandalenakte ab-

bekommen hat. Ich weiss aus Berichten und aus 
eigener Erfahrung, dass diese Schule ein beliebter 
Treffpunkt an Wochenenden und in der Nacht ist. 
Leider wird da oft Unfug getrieben.
Als nächstes gehe ich in mein Büro, starte den 
Computer und kontrolliere die neuesten Mitteilun-
gen und Termine. Anschliessend geht es weiter 
zum wahrscheinlich heikelsten Teil meines Gebäu-
des, dem Lehrschwimmbecken. Ich mache einen 
kurzen Überwachungsrundgang und kontrolliere 
die technische Anlage. Drei Mal pro Tag muss eine 
Wasserkontrolle durchgeführt werden. Von diesen 
Werten kann die Wasserqualität abgelesen wer-
den. Eine gute Wasserqualität ist wichtig für die 
unproblematische Benutzung der Anlage.
Anschliessend werden die anderen Anlageteile 
kontrolliert: Funktioniert die Heizung? Arbeitet die 
Lüftung einwandfrei? Ist das Sanitärsystem ohne 
Schaden und sind alle elektrischen Installationen 

in Betrieb? Jetzt kommt der erste Handwerker, um 
die Storen im Lehrerzimmer zu reparieren, die seit 
gestern ausgefallen sind.
Im Laufe eines Tages kommen immer wieder An-
rufe von Lehrpersonen, vom Schulleiter und von 
Lieferanten und Unternehmern. Auch Vereine kon-
taktieren mich, da sie Fragen bezüglich der 
Abendbelegung haben. Im Laufe des Nachmittags 
habe ich noch einen Termin mit meinem Vorge-
setzten, um über ein spezielles Projekt zu spre-
chen. Dabei hole ich auch meine Post im Büro der 
Abteilung Liegenschaften ab.
Zwischendurch bin ich in meinem Büro im Schul-
haus und muss Mails beantworten, Arbeiten vor-

bereiten, Rechnungen kontrollieren, Termine ver-
einbaren und meine Buchhaltung nachführen. Am 
späten Nachmittag kommen die ersten Raumpfle-
gerinnen. Mit ihnen mache ich immer eine kurze 
Arbeitsbesprechung, instruiere sie über spezielle 
Aktivitäten und fülle bei Bedarf das Reinigungs
material nach. Auch sind Stichproben notwendig, 
um eine gute Reinigungsqualität zu gewähren.
Es stehen auch immer wieder diverse Kleinrepara-
turen an, die ich selber ausführen kann. Am 
Schluss des Tages ist ein letzter Rundgang ange-
sagt: Sind alle Türen geschlossen? Keine Fenster 
offen und keine Maschinen oder Geräte unbeauf-
sichtigt in Betrieb?

Es stehen auch immer wieder 

diverse Kleinreparaturen an,  

die ich selber ausführen kann.



Baden und Kleindöttingen                    www.uta.ch

beraten. verkaufen. verwalten.

Leidenschaft 
für Liegenschaften.

Schulreise, Klassenlager, Skitag:
Mit dem Car ohne Umsteigen
direkt und sicher ans Ziel.

Twerenbold Reisen AG
Im Steiacher 1

5406 Baden-Rütihof
www.twerenbold.ch
info@twerenbold.ch

Info-Telefon:

056 484 84 84

MÄDER AG 
Dynamostr. 9

5400 Baden
T 056 222 88 22
maederbau.ch
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Druck- und Medienwerkstatt 
www.koepflipartners.ch
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Aufgabenstunde
Die Stadt Baden bietet Primarschülerinnen und Primarschülern die Möglich-
keit, ihre Hausaufgaben unter Aufsicht einer Betreuungsperson zu lösen. 
Die Kinder werden bei ihren Aufträgen unterstützt, sie sollen aber auch 
lernen, ihre Aufgaben selbstständig zu erledigen. 

Mirjam Keller

Schulleiterin Kappelerhof

Insgesamt neun Frauen und ein Mann arbeiten als 
«Hausaufgabenhilfe», «Hausaufgabenbetreuerin» 
oder eben: «Betreuungsperson Aufgabenstunde».
Sie haben einen ganz unterschiedlichen berufli-
chen Hintergrund: Die einen sind Quereinsteige-
rinnen, die anderen arbeiten als Lehrpersonen im 
gleichen Schulhaus und einige studieren noch. 
Zwei Frauen haben vor 20 Jahren als Hausaufga-
benbetreuerinnen angefangen, als ihre Kinder sel-
ber noch in die Schule gingen, andere sind erst 
seit Kurzem dabei. Aber allen gemeinsam ist die 
Freude an der Arbeit mit Kindern und der Wunsch, 
diese in ihrer Entwicklung zu unterstützen und  
zu fördern. Sechs von ihnen trafen sich zu einem 
Interview und gaben Auskunft über ihre Tätigkeit.

Welche Schüler/-innen besuchen die 
Aufgabenstunde?
Ein grosser Teil der Kinder, welche die Aufgaben-
stunde besuchen, kommen zu uns, weil die Eltern 
sie nicht unterstützen können: Oft beherrschen 
diese die deutsche Sprache zu wenig oder sie sind 
zeitlich sehr belastet. Dann haben wir Kinder, die 
Konzentrationsprobleme oder Lernschwierigkeiten 
haben oder noch wenig selbstständig sind. Und 
zuletzt gibt es noch die Sechstklässler, wo der 
Übertritt an die Oberstufe ansteht. Bei ihnen 
merkt man, dass die Eltern die Verantwortung für 
den Schulerfolg auch noch an andere Personen 
abgeben möchten.

Welches sind die besonderen Herausforde
rungen bei eurer Tätigkeit?
Das ist sehr unterschiedlich und hängt davon ab, 
wie die Gruppen zusammengesetzt sind. Wobei es 
auch hier kein Muster gibt: So kann es sein, dass 
altersdurchmischte Gruppen mit Kindern aus der 
1. bis zur 6. Klasse sehr anspruchsvoll sind, wäh-
rend bei anderen Gruppen gerade diese Kombina-
tion besonders positiv erlebt wird, weil die Älteren 

die Jüngeren unterstützen. Darum ist es optimal, 
wenn die Aufgabenstunde parallel geführt werden 
kann. Dann besteht die Möglichkeit, die Gruppen 
so zusammenzustellen, dass sie am besten funk-
tionieren. Aber leider ist das nicht immer möglich.
Ein grosses Thema ist auch die Disziplin. Gerade 
langjährige Betreuerinnen stellen fest, dass der 
Anteil der Kinder, die sich auffällig verhalten, un-
konzentriert oder wenig motiviert sind, zugenom-
men hat. Hier ist es eine Herausforderung für die 
Betreuungspersonen, trotzdem für eine Situation 
zu sorgen, in der alle Kinder ihre Aufgaben sorg-
fältig erledigen können. Dabei gibt es unter-
schiedliche Vorgehensweisen – je nach Gruppe 
und Betreuungsperson. In solchen Fällen ist  
es wichtig, mit den Lehrpersonen oder eventuell 
sogar mit den Eltern in Kontakt zu sein. Im schlimm
sten Fall kann ein Kind von der Aufgabenbetreu-
ung ausgeschlossen werden, was aber selten 
geschieht.
Eine weitere Herausforderung sind die Kinder, die 
individuelle Lernziele haben. Dort ist es für die Be-
treuungspersonen wichtig zu wissen, was genau 
von einem Kind verlangt werden kann. Hier ist eben-
falls der Austausch mit den Lehrpersonen zentral.

Wie sind die Aufgabenstunden an der  
Tagesschule organisiert?
An der Tagesschule sind die Aufgabenzeiten in  
die Tagesstruktur integriert. Kinder der 1. und  
2. Klasse erledigen ihre Haus- oder besser gesagt 
Schulaufgaben vor dem Mittagessen, die Kinder 
ab der 3. Klasse besuchen alle die Aufgaben-
stunde nach der Mittagspause. Zusätzlich gibt  
es für die 5.- und 6.-Klässler am Montag und 
Donnerstag jeweils von 16 bis 17 Uhr eine weitere 
betreute, aber freiwillige Aufgabenstunde. Wir 
nennen diese Zeit «Studium». Fast alle der 40 Kin-
der besuchen das Studium an einem Tag oder 
beiden.

Was gefällt euch besonders an eurer Tätigkeit?
Unsere Arbeit ist vielschichtig und abwechslungs-
reich. Kein Kind ist wie das andere und die Dyna-
mik in den Gruppen kann auch sehr verschieden 
sein. Schön ist es, wenn die Kinder Entwicklungen 
machen und auch Erfolge erleben. Und natürlich 
entwickeln sich auch Beziehungen: Wir haben 
Kinder, die über einen langen Zeitraum kommen, 
da wird man zu einer Bezugsperson. Da kann es 
sein, dass ein Kind noch schnell vorbeischaut und 
einem eine gute Prüfung zeigt. Wir haben auch 
nicht die gleiche Rolle wie eine Lehrperson: Wir 
förden die Kinder und fordern von ihnen, dass sie 
die Hausaufgaben machen, aber das Beurteilen 
zum Beispiel fällt weg.

Was würdet ihr euch noch zusätzlich 
wünschen?
Wir möchten in den Schulhäusern gut integriert 
sein und gute Kontakte zu den Schulleitungen  
und Lehrpersonen haben. Von den Eltern wünsch-
ten wir uns mehr Interesse an dem, was ihre 
Kinder tun. Wir sind kein Hütedienst, sondern  
wir möchten die Mädchen und Jungen unterstüt-
zen und fördern, aber es ist uns nicht immer klar, 
wie die Eltern das sehen. Und dann wünschen  
wir uns eine gute Infrastruktur in allen Schul
häusern.

Carmen Jenny, Annegret Gerdes, Menga Schoder, Elisabeth Schwarz, Nicole Hug und Ariane Kreider.

Facts and Figures

76 Schüler/-innen besuchen die Aufgaben-
stunde. Die meisten von ihnen kommen zwei- 
oder dreimal pro Woche. Die Mindestzahl für 
eine Gruppe beträgt 3 Kinder, die maximale 
Schülerzahl ist 8. Die Eltern zahlen einen Bei-
trag, der Rest der Kosten wird durch die Stadt 
Baden subventioniert.
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Schule Telefon/Fax Adresse E-Mail

Volksschule Baden Leitung

Stadtrat, Ressort Bildung T 056 221 12 06 
F 056 221 00 12

Rathausgasse 1 
5400 Baden

ruth.mueri@baden.ag.ch Ruth Müri, Stadträtin

Schulpflege und Geschäfts
leitung 

T 056 200 87 30 
F 056 200 87 39

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen@baden.ag.ch Brigitte Caviezel (Präsidentin Schulpflege) 
Alexander Grauwiler (Geschäftsleiter)

Schulleitung  
Kindergarten/Primarschule  

T 056 200 87 37 
F 056 200 87 39

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen.KP@baden.ag.ch Lisa Lehner, Oliver Pfister  
Monica Studerus, Mirjam Keller 
Daniel Lang, Hans Jürg Grunder

Schulleitung 
Oberstufe/Sonderformen   

T 056 203 70 80 
F 056 203 70 85

Schulhaus Pfaffechappe 
5400 Baden

schulen.OS@baden.ag.ch Georg Ziffermayer, Stefan Künzi

Schulleitung  
Bezirksschule 

T 056 204 33 77 
F 056 204 33 79

Burghaldenstrasse 4 
5400 Baden 

bezirksschule@baden.ag.ch Jethro Gieringer, Stefan Künzi

Kindergarten und Primarschule Schulleitung

Dättwil Höchi T 056 493 55 25  
F 056 493 55 27

Dättwilerstrasse 14  
5405 Dättwil

daettwil@schule-baden.ch Monica Studerus

Kappelerhof T 056 222 30 00  
F 056 222 30 56

Kornfeldweg  
5400 Baden

kappelerhof@schule-baden.ch Mirjam Keller

Meierhof T 056 222 96 34  
F 056 222 82 68 

Stadtbachstrasse  
5400 Baden

meierhof@schule-baden.ch Daniel Lang

Rütihof T 056 493 25 49  
F 056 493 55 13  

Schulhausweg 
5406 Rütihof 

ruetihof@schule-baden.ch Lisa Lehner 

Ländli Tagesschule T 056 221 59 73 
F 056 221 59 74 

Ländliweg 3 
5400 Baden 

tagesschule@schule-baden.ch Oliver Pfister

Tannegg T 056 203 70 88  
F 056 203 70 98

Grabenstrasse  
5400 Baden

tannegg@schule-baden.ch Hans Jürg Grunder 

Abteilung Kinder Jugend Familie Leitung

Kontaktstelle T 056 200 87 00 
F 056 200 87 05

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

kjf@baden.ag.ch 
www.baden.ch

Öffnungszeiten: Montag–Freitag 
8.00–11.45 Uhr / 13.30–17.00 Uhr

Fachstelle Familie T 056 200 87 19  
F 056 200 87 39 

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

familien@baden.ag.ch 
www.baden.ch

Brigitte Häberle, Katrin Giger 
Evelyne Burger, Marina Benkovic

Fachstelle Integration T 056 200 87 26 
T 056 200 87 25

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

integration@baden.ag.ch Sabine Graser

Jugendarbeit T 056 200 87 10 
F 056 200 87 05

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

jugendarbeit@baden.ag.ch Sacha Studer

Schulsozialarbeit T 056 200 87 22 
M 079 269 76 14

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

schulsozialarbeit@baden.ag.ch 
www.schule-baden.ch

Manuela Schoneveld

Weitere Bildungsinstitutionen Schulleitung

Musikschule der Region Baden T 056 222 51 14 Villa Burghalde  
5400 Baden

musikschule@msrb.ch  
www.msrb.ch

Erich Eder

zeka, Zentrum für  
körperbehinderte Kinder

T 056 470 92 22  Dättwilerstrasse 16  
5405 Dättwil 

sekretariat.baden@zeka-ag.ch  
www.zeka-ag.ch

Carlo Mettauer

Berufsfachschule Baden BBB T 056 222 02 06 Wiesenstrasse 32 
5400 Baden

sekretariat@bbbaden.ch 
www.bbbaden.ch 

Rudolf Siegrist

zB. Zentrum Bildung  
Wirtschaftsschule KV Baden

T 056 200 15 50/GB 
T 056 200 15 60/WB

Kreuzlibergstrasse 10 
5400 Baden 

info@zentrumbildung.ch  
www.zentrumbildung.ch

Jörg Pfister (Grundbildung) 
Joseph Sutter (Weiterbildung)

Kantonsschule Baden T 056 200 04 44 Seminarstrasse 3 
5400 Baden 

kanti-baden@ag.ch 
www.kanti-baden.ch 

Dr. Hans Rudolf Stauffacher

Kantonsschule Wettingen T 056 437 24 00 Klosterstrasse 11  
5430 Wettingen 

kanti-wettingen@ag.ch 
www.kanti-wettingen.ch 

Dr. Kurt Wiedemeier

Kantonale Schule für  
Berufsbildung

T 056 201 06 00 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485 
5400 Baden

baden@berufsbildung.ag 
www.berufsbildung.ag

Anton Kleiber (Standortleiter)

Forum 44
(siehe Inserat)

T 056 222 94 44
F 056 222 76 80

Mellingerstrasse 44
5402 Baden

baden@forum44.ch 
www.forum44.ch

Chantal Corbat, Dorothea Balissat

Stadtbibliothek Baden T 056 200 83 21 
F 056 200 83 44

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

stadtbibliothek@baden.ag.ch 
www.stadtbibliothek.baden.ch

Kurse

MuKi-Deutsch T 062 823 24 28  
F 062 823 62 66

machbar, Asylstrasse 1,  
5000 Aarau

info@mbb.ch 
www.mbb.ch

Deutsch für Familienfrauen T 062 836 09 70  
F 062 836 09 71

ECAP Aargau 
Bahnhofstrasse 18 
5000 Aarau  

infoag@ecap.ch 
www.ecap.ch
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Schule Telefon/Fax Adresse E-Mail

Elternorganisationen Kontakt

Elterngruppe Dättwil T 056 493 14 28 Pilgerstr. 79, 5405 Dättwil elterngruppe@elterngruppe-daettwil.ch

Eltern + Kind Kappelerhof T 056 221 60 83 Eulenweg 63, 5400 Baden eltern-kind@euse-kappi.ch

Elternforum Tageshort forumtageshort@bluewin.ch

Elternrat Tagesschule elternrat.tagesschule@schule-baden.ch

Verein Chind und Eltere T 056 470 06 42 5406 Rütihof info@chindundeltere.ch 

Betreuungsangebote Schulkinder Öffnungszeiten

Tageshort Baden T 056 222 37 76 Kronengasse 10 
Kornhaus 
5400 Baden

tageshort@baden.ag.ch  
www.baden.ch/tageshort

Mo–Fr 7.00–8.00 und 11.00–18.30 
während Schulzeit, 
Mo–Fr 7.00–18.30 während 
Schulferien

Verein TaBa Tagesbetreuung T 079 915 99 04 Dorfstr. 2, 5405 Dättwil info@ta-ba.ch, www.ta-ba.ch

TaBa Allmend T 079 339 78 85 Hirzemätteli 5, 5400 Baden allmend@ta-ba.ch Mo–Fr 11.00–18.30

TaBa Dättwil T 078 718 01 61 Hochstr. 8, 5405 Dättwil daettwil@ta-ba.ch Mo–Fr 7.00–18.30

TaBa Träff Dättwil T 078 718 01 61 Husmatt 1, 5405 Dättwil daettwil@ta-ba.ch Mo–Fr 11.00 bis 18.30

TaBa Kappelerhof T 056 222 88 15 Bruggerstr. 141, 5400 Baden kappelerhof@ta-ba.ch Mo–Fr 6.30–18.30

TaBa Rütihof  T 079 953 91 60 Zentrum Arche ruetihof@ta-ba.ch Mo / Di / Do 11.45 –18.30 
Mi / Fr 11.45–13.30

ABB Hort Stadtbach-Piraten T 056 210 99 27 Stadtbachstrasse 41+43 
5400 Baden

stadtbach-piraten@abbkinderkrippen.ch 
www.abbkinderkrippen.ch

Mo–Fr 7.00–18.30

ABB Hort Martinsberg T 056 210 09 50 Wiesenstrasse 30 
5400 Baden

chinderhuus@abbkinderkrippen.ch 
www.abbkinderkrippen.ch

Mo–Fr 7.00–18.30

Verein Die Tagesfamilie  
Bezirk Baden

T 056 222 52 70 Pilgerstrasse 1 
5405 Dättwil

info@dietagesfamilie.ch 
www.dietagesfamilie.ch

Mo 14.00–16.30 
Di / Do / Fr 8.30–11.00

Krippen 

Krippen Region Baden T 056 200 87 62 Baden, Ennetbaden, 
Obersiggenthal, Wettingen

www.krippenpool.ch 

Verein ABB Kinderkrippen www.abbkinderkrippen.ch

Spielgruppen

Spielgruppen in Baden www.baden.ch/spielgruppen

Beratungsstellen / Informationen / Elternbildung  

Suchtprävention Aargau T 062 832 40 90 Kasinostrasse 29 
5000 Aarau

info@suchtpraevention-aargau.ch; www.suchtpraevention-aargau.ch

Beratungplus, psychologische 
Fachstelle für Kinder und 
Erwachsene

T 056 200 52 80 Mellingerstrasse 6  
5400 Baden 

info@beratungplus.ch; www.beratungplus.ch

Beratungsstelle für Familien
planung, Schwangerschaft, 
Sexualität und Sexualpädagogik

T 056 441 37 77 Stapferstrasse 2 
5200 Brugg

info@fapla-ag.ch; www.fapla-ag.ch

Beratungszentrum Bezirk Baden 
Jugend/Sucht/Früherfassung

T 056 200 55 77 Mellingerstrasse 30  
5400 Baden 

info@beratungszentrum-baden.ch; www.beratungszentrum-baden.ch

Beratungsdienste für Ausbildung 
und Beruf Aargau ask!

T 062 832 65 10 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485, 5400 Baden

baden@bdag.ch; www.beratungsdienste-aargau.ch 

Elternnotruf T 0848 35 45 55 Weinbergstrasse 135 
8006 Zürich

24h@elternnotruf.ch; www.elternnotruf.ch

Elternrunde Baden/Wettingen T 056 427 03 71 5430 Wettingen sekretariat@elternrunde.ch; www.elternrunde.ch

Stiftung NETZ Heilpädagogischer 
Dienst Bezirk Baden

T 056 406 50 66 Hardstrasse 74  
5432 Neuenhof  

neuenhof@stiftungnetz; www.stiftungnetz.ch

K & F Fachstelle  
Kinder und Familien

T 056 222 01 03 Limmatauweg 18g 
5408 Ennetbaden 

info@kinderundfamilien.ch; www.kinderundfamilien.ch

Familienzentrum Karussell 
Region Baden

T 056 222 47 44 Haselstrasse 6 
5400 Baden 

info@karussell-baden.ch; www.karussell-baden.ch

Kinder- und Jugend- 
psychiatrischer Dienst 

T 056 461 99 50 Haselstrasse 1 
Postfach 605, 5401 Baden

kjpd.baden@pdag.ch; www.pdag.ch 
Notfälle: T 056 462 21 20 (ZAKJ)

Kinderschutzgruppe Baden T 056 486 37 05 Kantonsspital, 5404 Baden kinderschutzgruppe@ksb.ch; www.frauenklinik.ch

Logopädischer Dienst T 056 221 20 81 Schulhaus Ländli 
5400 Baden

www.schule-baden.ch

Mütter- und Väterberatungsstelle 
Bezirk Baden

T 056 437 18 40 Landstrasse 55 
5430 Wettingen

office@mvb-baden.ch; www.muetterberatung-aargau.ch

Schulpsychologischer Dienst 
Regionalstelle Baden

T 062 835 40 20/21 Badstrasse 15 
5400 Baden

spd.baden@ag.ch; www.ag.ch/schulpsychologie

Soziale Dienste der Stadt Baden T 056 200 82 60 Im Graben 2, 5400 Baden soziale.dienste@baden.ag.ch; www.baden.ch

Telefonhilfe Kinder/Jugendliche T 147 (auch SMS) www.147.ch
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Musikschule
Kaum sind die Sportferien vorbei, beginnt die Musikschule bereits mit den 
Vorbereitungen für das nächste Schuljahr. Auf dieser Seite stellen wir ein 
paar ihrer Aktivitäten kurz vor. Anmeldeschluss für das Schuljahr 2015/16 
ist der 1. Mai.

Erich Eder

Leiter der Musikschule

Der Einzelunterricht bildet die Basis für eine fun-
dierte musikalische Ausbildung. Diesen bietet die 
Musikschule Region Badenfür alle gängigen Inst-
rumente und für Gesang an. Daneben bemüht 
sich die Musikschule sehr, auch das gemeinsame 
Musizieren in Bands, Ensembles und Chören zu 
fördern. Dies ist für die musikalische Entwicklung 
ausserordentlich wichtig und macht ausserdem 
Spass.
Leider zeigt die Erfahrung, dass viele Schüler/ 
-innen den zeitlichen Aufwand für ein Engage-
ment über den regulären Unterricht hinaus fürch-
ten. Wer aber bereits Erfahrung in einem der 
zahlreichen Ensembles in der Musikschule sam-
meln konnte, möchte diese Erlebnisse zumeist 
nicht mehr missen. Das Gefühl, Teil eines 
Streichorchesters, einer Rockband oder eines 
Bläser-Ensembles zu sein und mit dieser Forma-
tion vor grossem Publikum aufzutreten, entschä-
digt für viele vorangegangene Mühen beim Üben  
und Proben. Und ausserdem kommt neben der 
Musik auch der gemeinschaftliche Aspekt nicht 
zu kurz. 

Folgende Ensembles werden in der Musikschule angeboten:

|| Dreikäsehoch-Streicher
|| Ad-hoc-Orchester
|| Streichquartette
|| Gitarren-Ensembles
|| Blockflöten-Ensembles
|| Mini-Band für Blas- und Schlaginstrumente
|| Percussion-Ensemble
|| Saxophon-Ensemble
|| Rockband
|| Kinderchor
|| Pop-Chor «VoicSing»
|| Vokal-Ensemble «Vocembalo» für fortgeschrittene Sängerinnen

Das gesamte Fächerangebot der Musik­
schule steht auch für Erwachsene offen! 

Weitere Auskünfte erteilt gerne das Sekretariat  
der Musikschule: Telefon 056 222 51 14 oder  
E-Mail musikschule@msrb.ch .
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Schulische Assistenz
So genannte «verstärkte Massnahmen» sind sonderpädagogische Angebote 
für Kinder und Jugendliche mit einer körperlichen, gesundheitlichen oder 
sensorischen Beeinträchtigung. Kinder, welche «verstärkte Massnahmen» 
brauchen, können im Unterricht von Assistenzpersonen unterstützt werden.

Lisa Lehner 

Schulleiterin Rütihof

Mit Assistenzpersonen erhalten die Schulen mehr 
Handlungsspielraum für die Wahrnehmung der 
vielfältigen Aufgaben der Schule, insbesondere im 
Bereich integrativer Schulung. Die Assistenzper-
sonen begleiten die entsprechenden Kinder oder 
Jugendlichen und unterstützen sie dabei, dem Un-
terricht zu folgen und möglichst selbstständig zu 
werden. Durch ihre Präsenz helfen sie mit, Situa-
tionen zu entspannen, die Kinder oder Jugendli-
che sonst überfordern würden. Dadurch tragen 
sie zu einem guten Klassenklima und zur Entlas-

tung der Lehrpersonen bei. Assistenzpersonen 
können zeitlich befristete Anstellungen haben, die 
während des Schuljahrs beginnen und enden. Sie 
arbeiten stundenweise und erfassen die effektiv 
geleistete Arbeitszeit.

Annegret Gerdes ist als Assistenzperson im 
Schulhaus Rütihof tätig. Sie schildert ihre Aufgabe 
im folgenden Interview.

Du hast schon drei Mal ein Kind mit einer 
sozialen Behinderung in der Klasse begleitet. 
Was sind deine konkreten Aufgaben:
In einer 1:1-Lernsituation begleite ich den Schüler 
oder die Schülerin während des Unterrichts, ent-
weder im Klassenzimmer oder wenn erforderlich 
in einem separaten Raum. In Absprache mit der 
Lehrperson unterstütze ich das Kind bei der Erle-
digung der Aufgaben und vermittle in kleineren 

Lernschritten den Schulstoff. Manchmal besteht 
die Hilfe auch darin, auf ein Kind mit einem erhöh-
ten Aggressionspotenzial beruhigend einzuwirken.

Was motiviert dich in deiner Aufgabe als 
Assistentin?
Die Arbeit mit dem Kind ist sehr vielschichtig. Ich 
sehe mich gleichzeitig als Lehrerin, Therapeutin 
und Vertraute. Wenn sich die Situation des Kindes 
durch meinen Einsatz verbessert, bin ich glücklich 
und zufrieden.

Gibt es Aufgaben, die an dich gestellt  
werden, die eine grössere Herausforderung 
bedeuten?
Die Herausforderung liegt darin, sich tagtäglich 
immer wieder aufs Neue auf die Bedürfnisse des 
einzelnen Kindes und auf verschiedene Situatio-
nen einzustellen.

Wie erlebst du die Klasse, wenn du mit  
einem einzelnen Kind arbeitest?
Die Klasse hat eigentlich immer positiv reagiert. 
Die Lernatmosphäre wird beruhigt und dadurch 
verbessert sich auch für die anderen Schüler/ 
-innen die Lernsituation.

Wo siehst du den grössten Nutzen in  
deiner Arbeit?
Dank meinem Einsatz oder demjenigen einer an-
deren Assistenzperson kann der Schüler oder die 
Schülerin in der Regelklasse bleiben. Er bzw. sie 
wird also nicht aus dem vertrauten schulischen 
Umfeld gerissen. Das Kind kann weiterhin mit sei-
nen Freunden den Unterricht besuchen, was sich 
sicher positiv auf das Wohlbefinden auswirkt.
Der Einsatz einer Assistentin entlastet zudem 
auch die Lehrperson, die dadurch mehr Zeit für 
die übrigen Schüler/-innen hat. Dies ist ein posi
tiver Aspekt für die gesamte Klasse. 

Wie kannst du die Fortschritte des Kindes 
erkennen?
Man beobachtet, dass das Kind durch die gezielte 
Hilfestellung lernt, sich besser zu organisieren.  
Es bekommt wieder mehr Freude am Lernen und 
kann Erfolgserlebnisse vorweisen.

Und was da noch zu sagen wäre?
Die Schaffung der Assistenzstellen ist eine sinn-
volle und wertvolle Massnahme. Für Schüler/ 
-innen mit einem Defizit bedeuten sie eine grosse 
Chance, um mit ihren Gspänli zusammen in der 
Regelklasse verbleiben zu können.

Vielen Dank, Annegret Gerdes, für dieses 
Interview und für deinen unermüdlichen  
Einsatz zu Gunsten der Kinder.

Durch ihre Präsenz helfen sie mit, 

Situationen zu entspannen, die 

Kinder oder Jugendliche sonst 

überfordern würden.
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Reinigung
Das Reinigungspersonal wird von den Schülerinnen und Schülern und den 
Lehrpersonen geschätzt, auch wenn das meist zuwenig zum Ausdruck 
gebracht wird. Jeden Tag den Staub und den Dreck von mehreren hundert 
Personen zu beseitigen, ist eine anspruchsvolle und intensive Aufgabe,  
die niemals endet. 

Stefan Künzi 

Schulleiter Pfaffechappe

Frau Angja Gjini arbeitet in der Pfaffechappe und 
hat stellvertretend für viele Reinigungsfrauen in 
den Badener Schulhäusern einige Fragen beant-
wortet. 

Frau Gjini, zu welchen Zeiten arbeiten Sie  
in der Pfaffechappe?
Ich arbeite seit 17 Jahren in der Pfaffechappe, 
das ist eine lange Zeit. Im Moment bin ich für  
19 Stunden pro Woche angestellt: Am Montag von 
11 bis 13 Uhr, am Mittwoch und Donnerstag von  
12 bis 17 Uhr und am Freitag von 12 bis 19 Uhr.

Welche Aufträge haben Sie zu bewältigen?
Ich bin zuständig für die Sauberkeit in den Werk- 
und Hauswirtschaftsräumen, für die Treppenhäu-
ser und für die Räume von Schulleitung und Se-
kretariat. In der Eingangshalle reinige ich oft die 
Scheiben. Manchmal tauschen wir unter den 
Reinigungsfrauen Arbeiten aus oder springen für-
einander ein.

Kommen Sie gerne in die Pfaffechappe?
Ja, ich bin sehr zufrieden. Es ist für mich wichtig, 
dass ich an einem Ort Geld verdienen kann, wo es 
mir gefällt.

Was schätzen Sie an Ihrem Job in der  
Pfaffechappe?
Ich werde von den Erwachsenen und den meisten 
Schülerinnen und Schülern gut behandelt, darüber 
bin ich sehr froh. Die Leute sind freundlich mit 
dem Reinigungspersonal.

Was finden Sie eher schwierig?
Selten gibt es Situationen, in denen sich einzelne 
Schüler/-innen unanständig verhalten. Es wird be-
wusst verunreinigt, obwohl gerade geputzt wurde, 

oder Mithilfe wird verweigert, obwohl die Verun-
reinigung mitverursacht worden ist. Da fühle ich 
mich nicht respektvoll behandelt. Bei den Lehr-
personen ist manchmal hinderlich, wenn sie ihr 
ganzes Pult belegt haben. Dann ist es schwierig 
abzustauben. Verunsichert bin ich, wenn ich mit 
der Alarmanlage im Sekretariat zu tun habe. Sie 

ist auch schon fälschlicherweise losgegangen, 
das hat mich sehr erschreckt.

Frau Gjini, besten Dank für das Gespräch und 
den unermüdlichen Einsatz für die Sauberkeit 
in unserer Schule.



Die Schulsozialarbeit ist eine städtische Bera-
tungsstelle und arbeitet in den Schulen direkt vor 
Ort. Die Angebote sind freiwillig und kostenlos. 
Kinder, Jugendliche, Eltern, Lehrpersonen und 
Schulleitungen finden bei sozialen Fragen und 
Problemen schnell und einfach Unterstützung, 
Vermittlung und Beratung.

Unser Team

Manuela Schoneveld  
Studium Soziale Arbeit und Sozialpädagogik, 
Pädagogin für Vermittlung sozialer Kompetenzen 
und Gewaltprävention, Gestalttherapeutische 
Supervisorin / Coach

Einsatzbereiche:
|| Leitung der Fachstelle
|| Schulhaus Burghalde 2 
|| Tagesschule Ländli 	

 
Franziska Steinmann 
Studium Soziale Arbeit,
CAS Leiten in Nonprofit-Organisationen,
CAS Schule und Soziale Arbeit

Einsatzbereiche:
|| Schulhaus Meierhof
|| Schulhaus Kappelerhof

 
Christine Werder 
Lizenziat in Sozialarbeit und Pädagogik,
CAS Systemische Beratung mit Familien, Paaren 
und Gruppen

Einsatzbereiche:
|| Schulhaus Dättwil
|| Schulhaus Rütihof
|| Schulhaus Burghalde

Beat Stuber
Ausbildung in Sozialpädagogik,
CAS Innovative Lösungsansätze und Handlungs-
kompetenz in der Kinder- und Jugendarbeit

Einsatzbereiche:
|| Schulhaus Pfaffechappe
|| Schulhaus Tannegg

Mehr zu unserem Angebot finden Sie auf unserer 
Homepage: www.baden.ch / schulsozialarbeit
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Schulsozialarbeit
Schulsozialarbeit ist die Möglichkeit, in vertraulichem Rahmen das zum 
Thema zu machen, was direkt oder indirekt mit der Schule zu tun hat oder 
was sich auf die Schule auswirkt. Dadurch können wir aufzeigen, wie 
einfachere oder komplexere Probleme zustande gekommen sind und wie  
sie bearbeitet oder gelöst werden können.

Manuela Schoneveld  

Leiterin Fachstelle  

Schulsozialarbeit

Christine Werder, Franziska Steinmann, Beat Stuber und Manuela Schoneveld

S
ch

u
ls

o
zi

a
la

rb
ei

t

Schulsozialarbeit – hört zu – zeigt auf – macht stark

Wir hören zu und haben ein offenes Ohr  
für die Anliegen von Schüler/-innen, Eltern, 
Lehrpersonen und Schulleitungen. Themen 
sind z. B. Schwierigkeiten in Familie, Schule 
und unter Kolleginnen und Kollegen.

Wir regen zum Austausch unterschiedlicher 
Meinungen an, zeigen Konsequenzen auf 
und ermöglichen dadurch neue Sichtweisen 
und Handlungsmöglichkeiten. Formen sind  
beispielsweise Klassen- und Gruppenge-
spräche oder Elternanlässe.

Wir stärken die Kinder und Jugendlichen  
in ihrer Selbst- und Sozialkompetenz oder 
auch im Erleben ihrer Selbstwirksamkeit.
Ziele sind z. B. Hilfe holen oder trotz 
Gruppendruck Nein sagen können.
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Verkehrserziehung

Ein Stützpfeiler der Mobilitätserziehung ist die Ver-
kehrserziehung. Ziel der Verkehrserziehung ist, 
Kinder und Jugendliche zum optimalen Verhalten 
im und rund um den Strassenverkehr zu animieren.
Bereits im Kindergarten finden erste Besuche der 
polizeilichen Verkehrsinstruktorinnen und -instruk-
toren statt. Sehr rasch erlernen die Kinder das kor-
rekte Queren der Strasse über den Fussgänger-
streifen; angestrebt wird das baldige selbststän-
dige und sichere Bewegen der Kinder im 
Verkehrsraum. In den nachfolgenden Schuljahren 
folgt dann insbesondere der Aufbau zur sicheren 
Nutzung des eigenen Fahrrades. Die Fahrradprü-
fung zum Ende der fünften Klasse bildet den vor-
läufigen Schluss der schulischen Verkehrserzie-
hung. 
Als Besonderheit werden Schüler/-innen der 
vierten Klassen auf die Gefahren im Umgang mit 

grossen Fahrzeugen ausgebildet; den Schülerin-
nen und Schülern sollen mit einem Perspektiven-
wechsel die eingeschränkten Sichtverhältnisse 

aus einem Lastwagen erfahren. Den Teilnehmen-
den werden so die Gefahren des «toten Winkels» 
vor Augen geführt und ein aufmerksames Verhal-
ten eingeübt.
Die Verkehrserziehung der Stadtpolizei versteht 
sich aber lediglich als ein Teil der Mobilitätserzie-
hung der Kinder. Die Erziehungsbeiträge der Eltern 

und der Lehrerinnen und Lehrer sind mindestens 
ebenso wichtig wie das gute Zusammenspiel  
der Parteien. Hier sei insbesondere auch auf die 
Vorbildfunktion im Strassenverkehr von Mutter 
und Vater, anderen Erziehungsberechtigten und 
auch der Lehrerschaft hingewiesen.

Unser Lebensraum wird immer komplexer und das Zusammenspiel ver-
schiedener Verkehrsträger immer verwirrender. Die jüngsten und jungen 
Verkehrsteilnehmenden müssen, wie in anderen Lernfeldern auch, ziel
gerichtet an die spezifischen Mobilitätsfragen herangeführt werden. Die 
Schule wird bei dieser Erziehungsaufgabe durch die Polizei unterstützt.

Ernst Meier 

Verkehrsinstruktor,

Martin Brönnimann 

Chef Stadtpolizei 

Facts and Figures

Das Dekret über die Gewährleistung der öffentlichen Sicherheit des Kantons Aargau weist die Ver-
kehrserziehung in den Kindergärten und Schulen als direkte verkehrspolizeiliche Aufgabe den Ge-
meinden zu. Die Stadtpolizei Baden stellt für den Verkehrsunterricht an Kindergärten und Schulen in 
der Stadt Baden, den fünf Vertragsgemeinden sowie anderen Institutionen wie z. B. dem ZEKA rund 
140 Stellenprozente bereit. Erreicht werden so jährlich rund 3000 Kinder in 225 Klassen. Mit dieser 
Personaldisposition ist es möglich, alle Kindergarten- und Grundschulklassen mindestens einmal 
jährlich zu besuchen und mit den Schülern und Schülerinnen stufengerecht Fragen zum Strassenver-
kehr zu beantworten. Für besondere Aktionen wie z. B. Lichtkontrollen oder die obligate Fahrradprü-
fung werden die hauptamtlichen Verkehrserziehungskräfte der Stadtpolizei durch weitere Korpsange-
hörige und Freiwillige unterstützt.

Den Teilnehmenden werden 

so die Gefahren des «toten 

Winkels» vor Augen geführt und 

ein aufmerksames Verhalten 

eingeübt.
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Externer Informatiksupport

Seit bald 10 Jahren arbeitet die VSB erfolgreich 
mit der Firma Letec zusammen. Letec hat nicht 
nur einen Grossteil der Geräte geliefert, sondern 
gewährleistet seit Jahren auch den unverzichtba-
ren externen Support. Jeden Dienstagnachmittag 
bezieht ein Letec-Systemengineer seine «Werk-
statt» im Schulhaus Pfaffechappe und bearbeitet 
von dort aus die Pendenzen, die ihm von den in-
formatikverantwortlichen Lehrpersonen im Laufe 
der vergangenen Woche gemeldet worden sind. 
Einer von ihnen heisst Marco Gaillard.

Marco, was bedeutet es für dich, an der VSB 
für den externen IT-Support besorgt zu sein?
Persönlich bedeutet mir mein Einsatz hier in Ba-
den sehr viel. Die Schule Baden war nach meiner 
Anstellung bei Letec das erste grössere IT-Projekt, 
bei dem ich als Systemtechniker dabei sein 
konnte, als wir 2006/07 den Mega-Rollout – die 
Versorgung der gesamten Primar- und Oberstufe 
mit vollständig neuer ICT-Infrastruktur – umsetzen 
durften. Zudem war zeitgleich die Badenfahrt und 
wir mussten uns die Zufahrt zu den Schulhäusern 
durch die Stände hindurch suchen. Eine solche 
Herausforderung war und ist nicht alltäglich. 

Abgesehen von der Grösse, was ist das  
Besondere an deinem Job an unserer Schule?
Trotz der Grösse ist hier alles übersichtlich und 
gut organisiert. Es gibt ein einziges Konzept, das 
für alle gilt und überall die gleichen Voraussetzun-
gen gewährleistet. Und es gibt überall kompetente 
Ansprechspartner, die so genannten Local ITs. 
Obwohl alle an verschiedenen Standorten im Ein-
satz sind, kennen wir uns gegenseitig sehr gut. 
Das macht die Zusammenarbeit einfacher und vor 
allem sehr effizient. Was mich zudem beeindruckt, 
ist, dass sich die Leute nicht nur ums Technische 
kümmern, sondern auch um den pädagogisch 
sinnvollen Einsatz von Geräten und Anwendungen.

Du stehst bei uns regelmässig im Einsatz,  
ist das überhaupt notwendig?
Die regelmässige Präsenz hat grosse Vorteile. Alle 
können sich danach richten und ihre Anliegen und 
Probleme, die nicht extrem brennen, auf dann 
aufsparen. Und ich fühle mich als Teil der Schule, 
stehe in dieser Welt, bekomme die Stimmungen, 
Fragen und Anforderungen vor Ort 1:1 mit. Das 
dient wiederum der Effizienz, und zudem fühle ich 
mich wohl und dem Badener Team zugehörig. Bei 
so vielen Geräten gibt es immer etwas zu tun: Re-
paraturen, Funktionskontrollen, Updates, präven-
tive Massnahmen, um Abstürze zu verhindern und 
vieles mehr. Im Notfall sind wir sofort zur Stelle.

Was mich besonders interessiert: du kennst 
viele Schulen und kannst gut vergleichen.  
Wo steht die Volksschule Baden in Bezug auf 
die ITC?
Letec ist an rund 200 Schulen tätig, von daher 
haben wir einen guten Quervergleich. Wie an jeder 
Schule gibt es interessierte, versierte Lehrperso-
nen und solche, die sich im ICT-Bereich nicht zu-

hause oder auch nicht wohl fühlen. Das ist eine 
Realität, und das ist hier nicht anders als an-
derswo. Man muss wissen: die ständig wechseln-
den Programme und Anwendungen können bei 
Lehrpersonen, die nicht permanent am PC arbei-
ten, zu einer grossen Belastung führen.
Zwei Dinge kann man aber festhalten: Einerseits 
ist der Anteil interessierter, versierter Lehrperso-
nen in Baden erfreulich hoch, und andererseits 
unternimmt die Schulleitung grosse Anstrengun-
gen, um die Lehrpersonen fit zu machen und zu 
unterstützen. Der ICT-Pass für Lehrpersonen, der 
sichtbar macht, was man von ihnen erwartet, und 
das darauf aufbauende interne Weiterbildungsan-
gebot (ICT-Day) sind ein gutes Beispiel dafür. Die 
Schule Baden ist mit der aktuellen IT-Ausrüstung 
gut aufgestellt.

8 Server, über 400 PC-Arbeitsstationen, rund 200 Laptops und eine Vielzahl 
zugehöriger Peripheriegeräte bilden die technische Grundlage für die die ICT, 
der Informations- und Kommunikationstechnik an der VSB. Zuverlässiges, 
tadelloses Funktionieren ist die Voraussetzung für die erfolgreiche Anwendung 
im Unterricht. Zu einem wesentlichen Teil sorgt die Firma Letec dafür.

Alexander Grauwiler 

Geschäftsleiter

Marco Gaillards Schlüsselbund für die 
Volksschule Baden – symbolträchtig!
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Arbeitsstelle für Praktika und Time-outs
Von Zeit zu Zeit brauchen einzelne Schüler/-innen für ein paar Tage oder 
Wochen einen Tapetenwechsel oder eine Auszeit. Das ist allerdings nur 
möglich, wenn sie in dieser Zeit unter Aufsicht beschäftigt werden. Die 
Schule pflegt daher Kontakte zu Firmen, die vorübergehend Jugendliche bei 
sich aufnehmen und betreuen.

Stefan Künzi 

Schulleiter Sekundarstufe I

Eine solche Firma ist die E-Service AG in Baden. 
Der Geschäftsleiter Josef Müller übernimmt mit 
seinen Mitarbeitenden für eine abgesprochene 
Zeit den Jugendlichen oder die Jugendliche und 
beschäftigt ihn oder sie im eigenen Betrieb. Re-
gelmässig macht die Schulleitung Besuche und 
überzeugt sich vor Ort davon, dass die Jugend
lichen pünktlich sind und ihre Arbeit leisten. Bald 
dreht sich das Gespräch jeweils auch um die Zeit 
nach diesem Arbeitseinsatz.
Stellvertretend für andere externe Arbeitsplätze, 
die sich ebenfalls für Jugendliche engagieren, be-
antwortet Josef Müller einige Fragen.

Wie werden Praktikanten und Praktikantinnen 
am Anfang ihres Einsatzes in Ihre Firma integ-
riert?
Das ganze Team wird vorab über den Eintritt des 
oder der Jugendlichen informiert. Bei Antritt des 
Praktikums werden sie dem Team vorgestellt und 

erhalten in der Regel einen fixen Ansprechpartner, 
mit dem sie zusammenarbeiten.

Welche Arbeiten können die Jugendlichen  
in Ihrer Firma ausführen?
Sie führen Arbeiten aus, die sie können und sol-
che, die Ihnen zugemutet werden können. In den 
Arbeiten werden sie instruiert und eingearbeitet. 
Sie werden eingesetzt wie unsere Auszubildenden 
(Lehrlinge).

Haben Sie vor allem Aufwand oder sind die 
Jugendlichen auch eine Hilfe?
Wir versuchen den Aufwand so klein wie möglich 
zuhalten. In einem Team ist bei einem gezielten 
Einsatz ein Praktikant oder eine Praktikantin 
durchaus eine Hilfe. Es ist unser Bestreben, ihnen 
den Wert und Nutzen ihres Einsatzes zu vermitteln.

Was passiert, wenn ein Praktikant oder eine 
Praktikantin nicht gut mitarbeitet?
Für eine erfolgreiche Zusammen- oder Mitarbeit 
in einem Team müssen Regeln angewendet und 

eingehalten werden. Es geht bei Arbeitseinsätzen 
auch immer um Arbeitssicherheit, also das Ver-
meiden von Unfällen. Wenn ein Praktikant oder 
eine Praktikantin sich nicht an die Regeln hält 
oder ungenügenden Einsatz zeigt, so werden die 
entsprechenden Situationen und Punkte bespro-
chen. Im Wiederholungsfall oder bei Uneinsichtig-
keit wird das Praktikum umgehend abgebrochen.

Geschieht das oft?
Zu Gesprächen über richtiges Verhalten kommt es 
schon mal. Vor allem in der Anfangsphase, bis 
man sich an die neue Situation gewöhnt hat. Bis-
her wurde aber noch nie ein Praktikum aus sol-
chen Gründen abgebrochen.

Aus welchen Gründen sind Sie bereit, Prakti-
kanten und Praktikantinnen für eine gewisse 
Zeit einen Arbeitsplatz anzubieten?
Es sind soziale sowie gesellschaftliche Überlegun-
gen und Beweggründe. Aussergewöhnliche Situa-
tionen erfordern oft aussergewöhnliche Massnah-
men. Wir sind gerne bereit, Jugendlichen im 
Schulalter die Möglichkeit für einen Einblick ins 
Berufsleben zu bieten. Wenn sie dabei die Not-
wendigkeit eines erfolgreichen Schulabschlusses 
– egal auf welcher Stufe – erkennen, so haben wir 
gerne unseren Beitrag dazu geleistet. Eventuell 
geschieht dies auch dank der vorübergehenden 
Distanz zur Schule. Wenn es uns mit diesem En-
gagement gelingt, einen Beitrag an die positive 
soziale oder schulische Entwicklung von jungen 
Menschen zu leisten, so ist für uns der Aufwand 
genügend entschädigt und honoriert.

Herr Müller, besten Dank für das Gespräch  
und Ihre Bereitschaft, der Schule in manchmal 
komplizierten Situationen weiterzuhelfen.
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Datum Zeit Anlass
Volksschule Freitag, 3. April bis Montag, 6. April Ostern

Dienstag, 7. April bis Sonntag, 19. April Frühlingsferien
Freitag, 1. Mai ganzer Tag Tag der Arbeit, schulfrei
Donnerstag, 14. Mai bis Sonntag, 17. Mai Auffahrt und Auffahrtsbrücke, schulfrei
Samstag, 23. Mai bis Montag, 25. Mai Pfingsten, schulfrei
Donnerstag, 4. Juni ganzer Tag Fronleichnam, schulfrei
Freitag, 5. Juni ganzer Tag Weiterbildung Lehrpersonen, schulfrei

Bezirksschule Mittwoch, 25. März 17.30–19.00 Ten of the Best
Donnerstag, 26. März 19.00–21.00 Elternabend Suchtprävention 2. Klassen 
Montag/Dienstag, 1./2. Juni morgens Schulärztliche Untersuchung 3. Klassen
Montag bis Freitag, 1.–12. Juni Abschlussprüfungen 4. Klassen
Montag, 15. Juni 17.30–18.30 Einsichtnahme in die Abschlussprüfungen
Freitag, 26. Juni ganzer Tag Sommerspieltag
Dienstag, 30. Juni Abschlussfeier 4. Klassen

Oberstufe und Sonderformen Montag, 23. März ganzer Tag LPlus-Tag 3. Klassen
Donnerstag, 26. März ganzer Tag Spielsporttag 3. Klassen
Montag bis Freitag, 20.–24. April Kurswoche
Montag, 4. Mai ganzer Tag Spielsporttag 2. Klasse
Montag/Dienstag, 1./2. Juni nachmittags Schulärztliche Untersuchung 3. Klassen
Dienstag/Mittwoch, 2./3. Juni Aufnahmeprüfungen
Montag, 29. Juni 18.00 Abschlussfeier 4. Klassen 

Kindergärten und Primarschulen Montag, 11. Mai Veloprüfung 5. Klassen
Montag, 15. Juni Besuchstag 

Schulhaus Rütihof Dienstag, 3., 10., 17. und 24. März nachmittags 2. Sequenz Ateliers (ganze Schule)
Dienstag, 31. März nachmittags Schultreff Kunterbunt (Osteranlass)
Mittwoch, 29. April 12.00 Schülerrat in der Arche
Mittwoch, 6. Mai 19.30 Gesamtschulischer Elternabend
Montag, 1. Juni 19.30 Einschulungselternabend Kindergarten
Mittwoch, 3. Juni 12.00 Schülerrat in der Arche

Schulhaus Tannegg Dienstag, 28. April ganzer Tag Frühlingswanderung (Verschiebedatum: Do, 30. 4.)
Mittwoch, 6. Mai 9.00–11.00 Bücherflohmarkt mit Schulhaus Ländli
Dienstag, 2. Juni abends Einschulungselternabend Kindergarten
Montag, 8. Juni ganzer Tag Sporttag Mittelstufe mit Ländli (Verschiebedatum: Fr, 12. 6.)
Dienstag, 16. Juni ganzer Tag Triathlon 6. Klasse (Verschiebedatum: Do, 18. 6.)

Schulhaus Dättwil Donnerstag, 2. April morgens Tauschmarkt
Dienstag, 12. Mai ganzer Tag Sportanlass Primar (Verschiebedatum: Di, 19. 5.)
Dienstag bis Freitag, 26.–29. Mai Projekttage zum Jugendfest
Dienstag, 9. Juni abends Einschulungselternabend Kindergarten
Montag, 22. Juni morgens Besuch in der neuen Klasse
Dienstag, 23. Juni morgens Besuch im Kindergarten für neu eintretende Kinder

Schulhaus Meierhof Mittwoch, 1. April morgens Frühlingsbegrüssung
Montag, 15. Juni Besuchstag

Schulhaus Kappelerhof Donnerstag, 2. April morgens Osteranlass
Dienstag, 5. Mai ganzer Tag Maibummel (Verschiebedatum: Di, 12. Mai)
Montag, 1. Juni abends Einschulungselternabend Kindergarten
Dienstag bis Freitag, 9.–12. Juni morgens Besuchsmorgen in den Kindergärten Kappi 1 bis 3
Dienstag, 16. Juni morgens Besuchsmorgen für neue Erstklässler

Tagesschule Ländli Montag bis Freitag, 20.–24. April Klassenwochen
Mittwoch, 6. Mai 9.00–11.00 Bücherflohmarkt mit Schulhaus Tannegg
Freitag, 8. Mai ab 16.00 Uhr Frühlingsfest (Verschiebedatum: Fr, 22. 5.)
Montag, 8. Juni Sporttag Mittelstufe mit Tannegg (Verschiebedatum: Fr, 12. 6.)
Montag, 15. Juni Besuchstag mit Elternkaffee um 9.45 Uhr



Ausbildungen mit Zukunft

www.ksb.ch/ausbildungen

«Das KSB ist stolz, dank den
verschiedensten Generationen
Berufs- und Lebenserfahrungen
im Alltag zu leben»

Was Ihre
Ausbildung
im KSB
besonders
attraktiv
macht!
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